
Profil 
 ist Trumpf
Aluminium als Gehäusemate-

rial hat technisch einige un-
bestrittene Vorteile (Stichwort: 
Steifigkeit und geringe Wandstär-
ken bei hoher Festigkeit),  tat sich 
jedoch im Ansehen im High-End- 
Bereich lange sehr schwer. Wie 
im Gesamtmarkt, so auch bei 
T+A, die unter dem Seriennamen 
Talis lange Zeit sehr schmale Bo-
xen anboten. Die passten in die 
Zeit um die 2000er-Jahre hervor-
ragend in den Surround- und 
Design-Boom, ließen wegen be-
schränkter Schallwandbreite und 
damit zwangsläufig Treiberdurch-
messer aber immer auch Wünsche 
beim Bassfundament offen. Ers-
tere war wiederum durch das  
schmal zulaufende Alu-Strang-
gussprofil beschränkt.

Der Name Talis geriet dann bei 
T+A einige Jahre in Vergessen-
heit, die Aluminiumgehäuse der 
K-Serie setzten auf eine annä-
hernd rechteckige Grundform und 
verzichteten auf den Design-Fak-
tor des Gussprofils.

Mit der Neuauflage der Talis 
versuchen T+A-Vordenker Sieg-
fried Amft und seine Entwickler 
jetzt, die Meriten beider Serien 
aufzunehmen und klanglich auf 
ein neues Level zu heben. Neben 
der erwachsenen Standbox, die 
auf die Bezeichnung Talis S300 
hört, gibt es noch eine kompakte 
R300 auf derselben Grundplatten-
basis.

Neue Form, neues Glück 
Beim Aufbau des Gehäuses wur-
de dabei so ziemlich alles neu 
gedacht und gemacht: So ist die 
Schallwand nicht mehr eine lose 
Platte, die auf das Hauptgehäuse 
aufgesetzt wird, sondern umge-
kehrt sind Schallwand und der 
Ansatz der Seitenwände ein ein-
ziges Gussprofil und tragendes 
Element. So kann die Vorderseite 
mit 21 Zentimetern breit genug 
ausfallen, um ernsthaft dimensi-
onierte 17-Zentimeter-Basstreiber 
tragen zu können, außerdem fallen 
Bedenken wegen fehlender Fes-
tigkeit der Schallwand sofort weg.

Zudem können Mittel- und 
Hochtöner ebenfalls auf dersel-
ben, sehr steifen Konstruktion 
montiert werden, die sanften An-
fasungen für die Konustöner bzw. 
der vertikal und horizontal unter-
schiedlich, sich also ellyptisch 
öffnende Waveguide für den 
Hochtöner, können praktischer-
weise direkt ins ausreichend star-
ke Material gefräst werden.

So verbinden sich Optik und 
akustische Funktion ohne Wider-
sprüche, bedeutet doch die ansatz-
los glatte Frontkonstruktion  
zugleich, dass dem Schall auch 
keine Hindernisse mit Beugungs
gefahr entgegengestellt werden.

Die Chassiswahl 
Denn die Bestückung der S300 
ist auf ein breites Rundstrahlen 
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Schmale Lautsprecher mit Design-Appeal 
werden von vielen High-Endern nicht für voll 
genommen. Die neue T+A Talis kämpft gegen 
Vorurteile erfolgreich an – weil Alu hier  
klanglich Zweck und nicht Selbstzweck ist.

Die Alu-Kalotte (links) 
ist ebenfalls mit dem 
zentralen Stern 
geprägt, der 
Waveguide ansatzlos 
ins volle Aluminium 
des Frontprofils 
gefräst – der dicken 
Schallwand sei dank.

Die Rückseite zeigt 
sich schmal und ist 
mit elliptischen, 
verrundeten 
Reflexrohren 
ausgestattet.

angelegt: In der reinrassigen Drei-
Wege-Konstruktion übernimmt 
der mit 12 Zentimetern eher klei-
ne Mitteltöner den oberen Stimm- 
und fast den gesamten Formant-
bereich zwischen 250 und 2200 
Hz. Diese Arbeit verrichtet er in 
einem geschlossenen, verrundeten 
Gehäuse, das von hinten auf die 
Alu-Schallwand geschraubt wird 
und seine Membran somit vor den 
durch die Bässe verursachten 
Druckverhältnissen im Innenvo-
lumen schützt. Letztere ist eine 

tiefgezogene, leicht eloxierte Alu-
miniumfläche in der Form einer 
Inverskalotte, die von einer sehr 
schmalen Sicke gehalten wird. 
Damit sie nicht als Ganzes in 
Schwingungen aufbrechen kann, 
sitzt in der Mitte eine sternförmi-
ge Prägung, die die Dome-Form 
für Partialschwingungen wir-
kungsvoll unterbricht.

Den aus der Pulsar-Serie be-
kannten Trick wenden T+A auch 
bei der Hochtonkalotte an, die ab 
2200 Hz voll einsetzt, jedoch in 
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Die Schallwand macht’s

Mit den einfachen Strangguss-
Profilen, die das komplette Au-
ßengehäuse ergeben, hat die 
neue Talis-Serie mit Ausnahme 
der matt schimmernden Alu-
Optik (links die schwarz elo-
xierte Variante) nichts mehr 
gemein. 

Besonderes Profil
Mehr Entwicklungs- und Ferti-
gungsaufwand wurde hier in 
die Schallwand gesteckt – und 
mehr Material: Die Schallwand 
ist der dickste Teil eines U-för-
migen Profils, das zu den Seiten 
umläuft und dort keine 
Montagefugen oder Schrauben 
benötigt. Die Kanten sind vom 
Material her nochmals verstärkt 
ausgeführt. Die 10 Millimeter 
starke Schallwand ist gerade 
und massiv, Waveguide-Aus-
sparungen, Schraubenlöcher 
etc. lassen sich problemlos 
hineinfräsen bzw. -schneiden, 
Übergänge zu anderen Gehäu-
seteilen gibt es nicht. Dieser 
Aufbau trägt der Tatsache 
Rechnung, dass tief abge-
stimmte Basschassis auch mal 
deutlich an der Frontwand zie-
hen und schieben und diese 
unerwünschten Impulse wie-
derum an Hoch- und Mittel
töner weitergeben könnten.

Doch die Festigkeit ist nur die 
eine Seite der Leichtmetall-
Medaille: Aluminium hat mit 
ausprägten Materialresonanz-, 
vulgo „Klingel-“Eigenschaften, 
auch deutliche Nachteile auf-
zuweisen, wenn es ums Bauen 
eines Lautsprechergehäuses 
geht. Besonders anfällig sind 
dabei die großen und mit we-
niger Durchmesser ausgestat-
teten Seitenteile. Die Seiten-
wände sind deshalb nicht nur 
zulaufend nach hinten verrun-
det, sie werden auch durch ei-
ne entsprechende doppellagige 
Dämmkonstruktion aus Bitu-
men und schwerem Schaum-

stoff innen am Schwingen ge-
hindert. Der vordere und die 
seitlichen Gehäuseteile werden 
dabei nicht außen an den 
Hauptflächen, sondern innen 
an zwei angeflanschten Schie-
nen miteinander verschraubt. 
Das macht eine akustische Ent-
kopplung beider Elemente von-
einander möglich und trägt da-
mit der Tatsache Rechnung, 
dass Aluminium als massiver 
Körper eben Schwingungen 
auch besonders gut leiten  
würde. 
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einer klassisch konvexen, recht 
flachen Kalottenform gehalten 
ist. Der Waveguide passt ihren 
Abstrahlwinkel an den des Mit-
teltöners an, wobei zugunsten 
des breiten Sweetspots der ho-
rizontale Abstrahlwinkel breiter 
ausfällt, der vertikale zugunsten 
einer konstanten Directivity et-
was schmaler.

Den Bassbereich beackern 
zwei 17er mit Sandwich-Konus, 
dreifach gefalteter Sicke und 
verhältnismäßig großer 50-mm-
Schwingspule im Parallel-Mo-
dus. Das effektive Innenvolu-
men der Alu-Säule ist dabei im 
Verhältnis zu ähnlich dimen
sionierten Holzgehäusen be-
trächtlich, da weder die Wände 
noch eine Mittelton-Abteilung 
nennenswert Liter abzweigt.

So können die beiden rück-
wärtigen Reflexrohre verhält-
nismäßig tief abgestimmt wer-
den, im Labor ermittelten wir 
38 Hz. Die wiederum elliptische 
Form erlaubt eine großzügige-
re Verrundung und mehr effek-
tive Fläche bei der sehr schma-
len Rückwandbreite.

Großes Feuerwerk 
Schmal war das Wort, das beim 
Hörtest nicht ein einziges Mal 
fiel. Im Gegenteil, die T+A leg-

te beim „Children‘s March“ 
(„Reference Recordings“, ste-
reoplay 11/2017) vollmundig 
und breitschultrig los. Ihr Or-
chesterklang war heimelig und 
weiträumig, doch auch feinzi-
seliert und dynamisch auf den 
Punkt, allenfalls beim Einsatz 
von Kontrabässen und großen 
Pauken mobilisierte sie etwas 
übertriebenen Schub im Bass. 
Das brachte die Redakteure 
dazu, nochmals mit dem 
Wandabstand nach hinten zu 
experimentieren, bis bei 1,2 m 
der Tiefton sich etwas besser 

ins Gesamtbild einfügte und den 
akustischen Blick auf das un-
geheuer farbenreiche, weit ge-
staffelte und in der Tiefe realis-
tische Panorama freimachte.

Szenenwechsel: Die stehen-
den Basstöne bei Stanley Clarkes 
„Justice Grooves“ ließen mit 
einer Wucht die Hosenbeine flat-
tern, dass die Tester hier spontan 
eine deutlich voluminösere Box 
am Werk vermuteten. Im haus-
eigenen Vergleich mag die 
Transmissionline der großen 

Criterion noch etwas mehr Bass-
Ausgewogenheit und Impuls-
Feinfühligkeit an den Tag legen, 
doch für Besitzer größerer Räu-
me oder typischer Trockenbau-
Umgebung kann die etwas for-
ciertere Gewalt des doppelten 
Reflexes  die bessere Wahl sein. 
Zumal der Talis eine seltene Mi-
schung aus sehr natürlich und 
sehr genau projizierten Instru-
menten gelang, auch wenn der 
stereoplay-Hörraum auf maxi-
malen Nachhall und großen Hör-
abstand geschaltet worden war.

Die Schlussrunde galt noch 

einmal diversen Frauenstim-
men, deren natürlich-sanfte 
Darstellung eine besondere 
Stärke der Talis darstellt: Katie 
Meluas „9 Million Bicycles“ 
servierte sie dynamisch ohne 
jeden Anflug von Zischlaut-
schärfe, Toni Mitchells „Both 
Sides Now“ mit intimer Chan-
son-Atmosphäre. Dieser Laut-
sprecher passt optisch wie akus-
tisch zu heutigen Ansprüchen 
wie kaum ein zweiter. 

Malte Ruhnke ■

Praxis und Kompatibilität
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T+A Talis S 300 Pegel- & Klirrverlauf

Spannung

Impedanz-∆

Strombedarf
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T+A
Talis S300

Vertrieb: T+A Elektroakustik GmbH & Co.
Telefon: 05221 / 7676-0
www.ta-hifi.de

Maße (B×H×T): 21 × 105 × 28 cm
Gewicht: 33 kg

Pegel- & Klirrverlauf 85-100 dB SPL
Durchweg sehr sauber, Klirr nur im Bass 
etwas steigend

Raumakustik und Aufstellung
Auf den Hörer oder bis 15 Grad, mit Wandab-
stand experimentieren, bis es dröhnfrei klingt

Verstärker-Kompatibilitätsdiagramm
Etwas gehobener Leistungsbedarf,  
Amp sollte hinreichend stabil sein 

Untere Grenzfreq. -3/-6 dB	 36/33 Hz
Maximalpegel	 99 dB

9890 Euro

14,5 V

3,2 - 16 Ω

5 A

Hörabstand	 1 m 	■ ■ ■ ■ ■	 5 m

Wandabstand	 0 m 	■ ■ ■ ■ ■	 1,5 m

Nachhallzeit	 0,2 s 	■ ■ ■ ■ ■	 0,8 s

Natürlichkeit 14
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Feinauflösung 14
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Grenzdynamik 10
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Bassqualität 12
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Abbildung 13
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Passt sich akustisch und optisch in moderne 
Räume ideal ein und bietet großes Panora-
ma, großen Bass und eine immer entspannt 
durchhörbare Transparenz. Die ideale Box 
für alle Genres und lange Hörsessions, nur 
der Raum sollte nicht zum Dröhnen neigen.

Messwerte	 Praxis	 Wertigkeit
	 8	 5	 10

Klang	 absolute Spitzenklasse� 63

Gesamturteil� 86 Punkte

Frequenzgang & Impedanzverlauf
Ausgewogen mit kräftigem Oberbass,  
frequenzunabhängig breites Rundstrahlen 

Preis/Leistung� sehr gut

Der Aufbau des Alu-Gehäuses nutzt
die  Vorteile des Materials und blendet
dessen Nachteile weitgehend aus.

Beim Bass erkennt 
man die große 
Schwingspule und 
die weit auslen-
kende Zentrierung, 
der Spalt zwischen 
Korb und Magnet 
dient der Hinter- 
lüftung.
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